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Amtliches.
Lehrkursus für Hufschmiede.

Au der K. Thierarzneischule wird auf
Anregung, so wie mit Unterstützung der
beidenK. Centralstellen für die Landwirth-
schaft und für Gewerbe und Handel vom
1l . August an. während 3 Wochen ein
besonderer Unterricht für Hufschmiede er-
thcilt werden, wobei täglich Vor- und Nach¬
mittags, abwechselnd mit dem Vortrag
über die Beschlagkunde, Hebungen in der
Schmiede und im Beschlagen unter Anlei¬
tung des Lebrschmiedes stattfinden werden.

Dieser Unterricht ist unentgeltlich, es
haben jedoch die Theilwehmer für ihren
Unterhalt selbst zu sorgen.

Unbemittelten Bewerbern kann auf
Grund gemeinderäthlicher Zeugnisse ein
Staatsbeitrag von je 15 fl. in Aussicht
gestellt werden.

Hufschmiede, welche diese Gelegenheit
zu ihrer weiteren Ausbildung benützen
wolle», haben sich unter Angabe ihrer per¬
sönlichen Verhältnisse, nebst Nachweis über
den Besitz der zum Aufenthalt dahier nölhi-
gen Mittel bei der Unterzeichneten Stelle
spätestens bis zum I. August zu melden.

Da nur 12 Hufschmiede zu dem Lehr¬
kurse zngelassen werden können, so wird
unter den sich Anmeldcuden von der Unter¬
zeichneten Stelle unter Mitwirkung der
genanntenK. Centralstellen eine Wahl ge¬
troffen, worauf die zur Aufnahme Bestimm¬ten einberufen werden.

Am Schlüsse des Unterrichts erhalten
die Theiinehmer ein Zeugniß über den
Grad ihrer Ausbildung und Geschicklichkeit
als Hufschmiede nach Maßgabe der am
30. August abzuhaltenden Prüfung.

Stuttgart , den 3. Jull 1873.
Direktion der K. Thierarzneischule.

Ruef  f.
Königl. Oberamtsgericht Neuenbürg.

DLebstshLs-Anzeige.
In der Nacht vom 25/26. v. Mts.

wurde von einer in dem Portal der Wirth-
schaft zum Schiff hier stehenden Chaise ein
brauner mit rothen und blauen Streifen
durchzogener Pferdeteppich entwendet, was
hiemit zu bekannten Zwecken veröffentlichtwird.

Den 12. Juli 1873.
Der Untersuchungsrichter:

Jnst.-Ass. Schach.

N e u e n b ü r g.
Waldwegbau-Mkord.
Die Erbauung eines 148 M. langen,

3,5 M. breiten Holzabfuhrwegs im Staats¬
wald Happey, von der Fallhütte an auf¬
wärts , dessen Kosten im Ueberschlag zu
191 fl. 28 kr. berechnet sind, wird am

Freitag dm 18. Juli
Abends 6 Uhr

auf dem Rathhause hier im Abstreich ver¬
geben werden.

Unternehmungslustigewerden einge¬
laden, sich an gedachtem Tag Abends 5
Uhr bei der Fallhütte zur Vorzeigung der
Weglinie einzufinden.

Den 12. Juki 1873. !
Stadtschultheißenamt.

W e ß i n g er.
Neuenbürg.

Gefundenes Medaillon. ^
Ein solches kann von dem, der sich als

Eigmthnmer binnen 10 Tagen ausweist,
in Empfang genommen werden beim

Stadtschultheißenamt.
Conweiler . '

Warnung vor Sorgen, j
In Erinnerung wird gebracht, daß allen

Denjenigen, welche dem arbeitsscheuen Gott¬
fried Fauth  I . Speisen und Getränkê
unentgeldtich verabfolgen, absolut keine
Zahlungshilse geleistet werden kann; auch
werden die Polizeibehörden ersucht, in den
Ortschaften, in welchen sich derselbe herum¬
treibt, um Ausweisung desselben.

Den 9. Juli 1873.
Schuttheißmamt.

Faaß.
Ober - und U n t er n i e b e ls b a ch.

Zagd-Verpachtnngen.
Am Montag den 21. ds.

werden die Gemeinde-Jagden auf
6 Jahre verpachtet und

in Ober Niebelsbach:
Vormittags 9 Uhr,

in U n t e r n i e b e l s b a ch:
Vormittags 11 Uhr,

wozu die Liebhaber auf die betreffenden
Rathhäuser eingeladen werden.

Den 11. Juki 1873.
A. A.: Schultheiß Roth.

Privatnachrichten.
Neuenbürg.

Wegen Entbehrlichkeit setze ich
1 Pferd,

6jährige Schimmelstute dem Verkauf aus.
Eugen Seeger.

Marxzell.
Von heute au bis incl. 30. September

täglich

Jul . Gräßle.
i l d b a d.

Pflegschastsgeld,
» welches längere

Zeit stehen bleiben kann, leiht gegen ge¬
setzliche Sicherheit bis 1. August aus

G. Schmid, Gemeinderath.

wurde ein Griff
^^ und ein Wende-

ring auf dem
Eiberg (Kalmbacher Revier),
welche der rechtmäßige Eigen-
thümer abholen kann bei

Pfeiffer z. „Waldhorn".
Ein jüngerer

Knecht
zum Vieh wird gesucht,
die Redaktion.

Von Wem? sagt

Wir sind diesen Donners-
tag mit einem Transporte

^WLalbinnmLLühe,
aroßträchtige und Milchvieh, im Hirsch in
B i r k e n f e l d.

Gebrüder Kahn.
Von Otten-

Äerloren !? Hausen über
—- —_ - ^ Feldrennachnach

Arnbach eine
Zchreibtasel,

worin ein 1 0 fl. - S chein -c.
Der Finder ist um gef. Abgabe gebeten

an Hrn. Ochner zum Ochsen in Arnbach.



Das große Loos beträgt
130,000 Thaler!

Wir haben die Ehre,, hiemit erge-
!benst auzuzeigen, daß die Gewinnzieh¬

ungen der neuen von Hoher Regierung
errichteten und garantirten großen
Geldverloosung schon am 24. und
25. Juli beginnen werden.

Wir glauben um so mehr auf eine
recht zahlreiche Betheiligung rechnen
zu dürfen, als diese Geldlotterie in
ihrer neuen Einrichtung für die Inte¬
ressenten derartige große Vortheile
enthält und mit solchen enormen und
vielen Gewinnen ausgestatlet wurde,
daß man dieselbe mit allem Recht als
ein höchst solides Unternehmen empfeh¬
len darf. — Hoffentlich wird es uns
stets vergönnt sein, unseren verehrten
Abnehmern die zum Vorschein kommen¬
den bedeutenden Hanptpreise von ev.
Thaler 150,000/100,000 , 50,000,
30,000, 20,000, 2 Mal 15,000,
12,000, 6 Mal 10,000, 8000, 6000,
5000, 23 Mal 4000, 2 Mal 3000,
35 Mal 2000, 41 Mal 1500, 206
Mal 1000 rc. rc. auszahlen zu können
und werden von uns geneigte Aufträge
gegen Einsendung oder Nachnahme von

Thaler 1 für ein Viertel Originalloos
„ 2 „ „ Halbes „
„ 4 „ „ Ganzes

in gewohnter Pünktlichkeit und Sorg¬
falt ausgeführt und die prompte Ueber-
sendung der amtlichen Gewinnlisten
Jedermann zugesichert.

Da wir von Löbl. Lotterie-Direc-
tion als Qber-Einnehmer ernannt, nur
mit dem Verkaufe dieser vom Staate
ausgestellten Originallose betraut wur¬
den, so mögen hierin unsere Herren
Auftraggeber eine Garantie für eine
gewissenhafte und pünktliche Bedien¬
ung erblicken.

Gefällige Bestellungen beliebe man
uns direkt, baldigst ertheilen zu wol¬
len.
>8lrau88«L 0 in

.Hamburg
Amtliche Pläne und jede weitere

!Auskunft gratis traneo.

Neuenbürg.
Ein freundliches

zu vermiethen, wo? sagt die Redaktion.
Bei Jak. Mceh ist zu haben:

Das Jagd- Gesetz
des

Königreichs Württemberg
vom 27. Oktober 1855.

Nebst Abdruck des Fischcreigeletzes
und der neuen Strafbestimmungen rc.

Auf Grund ärmlicher Quellen und der
Kammer- Verhandlungen bearbeitet von

Reg.-Registrator Bauer
in Ellwangen.

Preis 36 kr.

Neuenbürg.

Ausverkauf in Uhren.
- Unterzeichneter hält von heute an wegen Wegzugs einen Aus¬
verkauf in allen Sorten

Waud- und Taschen-Ahreiii
sowie Pariser Wecker,

zu herabgesetzten Preisen.
HV. NrrvK'SSZsr, Uhrmacher.

Neuenbürg.
Dünger ist zu verkaufen. Wo? sagt

die Redaktion. «L

250 bis 300 fl.
setzliche Sicherheit aus

Andreas Berwcck.

Bei Jak. Mech ist zu haben:
Reduktions-Tabellen

zur Umwandlung der Gulden und Kreuzer
in Mark und Pfennige und umgekehrt.

Von
G. Heid,  Oberamtsgeometer.

Preis 12 kr.
Die Tabelle ist in Medianformat klar

und übersichtlich gedruckt. Das Urtheil
eines der Herren Lehrer an der Reutlinger
kaufmännischen Fortbildungsschulelautet
darüber: „Ich habe die Tabelle genau
geprüft und gefunden, daß dieselbe ihrem
Zwecke vollständig entspricht. Sie ist sehr
leicht zu verstehen, und bietet in ihrem
Arrangement alles, was von einem derar¬
tigen Werke verlangt werden kann.

Bei der in Aussicht stehenden Umwand¬
lung unseres Münzsystems wird diese Tabelle
wohl in keinem Hause fehlen dürfen und
glaube ich nicht, daß leicht ein übersicht¬
licheres Werk geschaffen werden kann.

Kronik.

Deutschland.
Berlin,  10 . Juli . In einer der

jüngsten Sitzungen des Bundesraths wurde
dem vorgelegten Entwurf einer kaiserlichen
Verordnung über die Abgrenzung der
Bezirke der Disziplinarkammern die Zu¬
stimmung ertheilt, mit der Maßgabe, daß
in dem Verzeichniß der Kammern und ihrer
Bezirke für das Königreich Württemberg,
welches bisher dem Bezirke Karlsruhe zu-
getheilt war, ein eigener Bezirk, dessen
Kammer ihren Sitz in Stuttgart hat, ein¬
geschaltet werde.

Die deutsche Kriegsmarine
ist jetzt in voller Thätigkeit zum Zweck der
Ausbildung von Mannschaften begriffen.
Es sind augenblicklick nicht weniger als
20 Kriegsschiffe in Dienst gestellt, darun¬
ter allerdings nur ein Panzerschiff, der
„Friedrich Karl", welcher mit der„Elisabeth"
und dem „Delphin" unter Capitain Wer¬
ner in der Nähe der spanischen Küsten, be¬
ziehungsweise auf der Rede von Malaya
verweilt. Die vier Corvetten „Hertha",
„Vineta", "Arcona", „Ariadne und das

Kanonenboot„Nautilus" bilden ein Ge¬
schwader unter Contreadmiral Henk und
gehen nächstens an die schwedische Küste;
der „Albatros;" unter Corvettencapitain
v. Blaue befindet sich in Ost-Asien, die
„Niobe" geht nach Spanien, andere Avisos,
Kanonenboote, UebungSschiffe stehew in hei¬
mischen Gewässern zur Verfügung.

Die ungeheueren Opfer an Blut und
Geld, welche die letzten Kriege in Europa
den an ihnen betheiligten Völkern auferlegt,
haben den Gedanken, künftig alle zwischen
zwei Nationen vorfallenden Streitigkeiten
einem internationalen Schiedsgerichte zur
Entscheidung zu übergeben, schärfer ins
Auge fallen lassen. Auf die Tagesordnung
eines politischen Staatskörvers ist es zuerst
in England gebracht worden und zwar in
der Sitzung des Unterhauses am 8 Juli.
In derselben beantragte das Parlaments¬
mitglied Richards, daß die britische Re¬
gierung Unterhandlungen mit den übrigen
Mächten anknüpfen möge wegen Errichtung
eines permanenten Schiedsge¬
richts,  dem die zwischen verschiedenen
Staaten entstandenen Streitigkeiten zu un¬
terbreiten wären. Obwohl die Negierung
den Antrag bekämpfte, wurde derselbe doch,
freilich nur mit einer geringen Majorität
und bei nicht stark besetztem Hause, ange¬
nommen.

Straß bürg,  10 . Juli . Am 31. d.
M. werden die Räumungsmärsche der Ok¬
kupationstruppen beginnen und bis zum
15. August dauern. Ein Theil der Trup¬
pen wird über Kehl befördert.

In einer von ihren neuen Nummern
überrascht die bayerische Lehrerzeitung mit
dem traurigen Nachweis, daß nach einer
genauen Zusammenstellung aus 6 Kreisen
Bayerns,  wo die zwei Kreise Unter¬
franken und Schwaben gar nicht mitge¬
rechnet sind, ein so erheblicher Mangel
an Lehrkräften  in den Volksschulen
des Königreichs bestehe, daß wohl 353
Lehrkräfte mehr, als gegenwärtig, nothwen-
dig erscheinen.

Württemberg.
Stuttgart,  12 . Juli . Bis gestern

11. Juli incl. hatten wir Heuer 23 Som¬
mertage. Die Zahl der Sommertage be¬
trug bis zum gestrigen Tage im Jahr
1872 22, im Jahr 1871 17, im Jahr
1870 19. Hieraus geht hervor, daß wir
in diesem Jahrgang mit den Sommertagen
den drei vorhergehenden Jahrgängen vor¬
aus sind.

In Weil im Schönbuch  spielte am
vorigen Samstag Abend ein fünfjähriges
Kind in einem Heuschober mit Zündbölz-



chen. Ein dadurch verursachtes Feuer
wurde zwar gelöscht, das Kind verbrannte
sich dabei aber derart, daß es kurz darauf
starb.

Schweiz.
Bern,  9 . Juli . Zufolge einer An¬

zeige des deutschen Reichskanzleramtes, daß
sämmtliche betreffendeil Staaten die Ab¬
haltung eines Congresses, behufs Grün¬
dung eines europäisch-nordamerikanischen
Postvereins vorgeschlagen hätten, hat der
Bundesrath beschlossen, die definitive Ein¬
ladung zum 1. September 1873 zu er¬
lassen.

Ausland.
In Frankreich geschehen jetzt täglich

Wunder.  Neulich hagelte es irgendwo.
Es fiel Jemand ein, zu erzählen, die Hagel¬
körner hätten die Form von Herzen (hei¬
ligen Herzen Jesu!), Marienbildchen, Kreu¬
zenu. s. w. gehabt, was ja nach dem Schmel¬
zen derselben jetzt Niemand mehr bestrei¬
ten kann — und sofort soll auf dem Schau¬
platz dieses heiligen Hagels ein Wall¬
fahrtsort  errichtet werden. Der be¬
treffende Ort sträubt sich gar nicht dage¬
gen, denn Wallfahrten bringen Geld ein.

Madrid,  12 Juli . Die Zeitung
Jmparcial meldet angeblich offiziell: Inter¬
nationale bemächtigten sich der Stadt A l-
coy (Provinz Valencia, 30,000 Einw.),
schlossen mehrere Vürgerwachen und nach
dem Stadthaus geflüchtete Freiwillige ein,
erschossen den Bürgermeister, äscherten etwa
60 Häuser ein und drohen die Geißeln
hinzurichten, wenn sie von Truppen ange¬
griffen würden. Die Regierung ist ent¬
schlossen, energisch vorzugehen. (S . M.)

Miszellen.

Das unheimliche Haus.
Eine Geschichte aus dem Leben.

(Fortsetzung-)
Die unheimliche Dunkelheit der Nachtnahte

heran und das unglückliche Mädchen befand
sich allein bei dem Todten. Die traurige Stille
wurde nur von dem Pfeifen des Windes
unterbrochen, der durch den engen Trep¬
pengang sauste, in den zerbrochenen Fen¬
sterläden klapperte oder heftig die offen¬
stehenden Thüren zuschlug, daß es durch
die öden Zimmer dröhnte und Schauer
durch die Seele des erschrockenen Mädchens
zuckten. Welch' schmerzliches Gefühl der
Verlassenheit bemächtigte sich ihrer beim
Anbruch des Chrifttages! Wie traurig und
schrecklich war nicht ihr Zustand, als die
blassen Strahlen der Morgensonne die ent¬
seelte Gestalt beleuchteten, die ihr Alles
im Leben gewesen! Sie schauerte, denn
sie erinnerte sich ihres Gelübdes, ihm nicht
den Schimpf eines Armenbegräbnisses an-
zuthun und sich nicht zur Bettlerin zu er¬
niedrigen. Ach wie treulich, aber auch wie
fürchterlich hielt sie ihr Wort!

Den ganzen ersten Morgen saß sie, den
Blick unabgewandt auf den Vater gerichtet,
da; ihre weitaufgerissenen Augen betrachte¬
ten mit zärtlicher Ausdauer jeden seiner
Züge. Es war, als ob ein eigenthümli-
ckier Zauber, dem sie nicht zu widerstehen

im Stande sei, sie an diesen Ort fesselte;
— die einbrechende Dämmerung, die dunkle
Nacht fand sie noch an seiner Seite, stumm,
ohne Thränen, im tiefsten Innern des
Herzens getroffen, erfüllt von Seelenqual
hülflos und hoflnungslos— allein in der
weiten Welt!

Ihre scheinbar schlummernden Sinne
wachten noch mit schrecklicher Klarheit bei
den fürchterlichsten Bildern. Sie wagte kaum
zu athmen. Draußen auf der Straße
hörte man nur Freudentöne, rasch vorüber¬
rollende Wagen, — und aus den gegen¬
überliegenden Häusern erklang eine mun¬
tere Musik, die auf eine festliche Gesell¬
schaft deutete; — ringsumher nur Freude
und Lust — und in ihrem Innern —
welche Seelenqual! —

Sämmtliche Mitglieder der Familie
pflegten sich in ihres Großvaters Haus zur
Weihnachtsfeier zu verfammeln. Auch dieb¬
mal waren sie ihrer Gewohnheit gemäß
von verschiedenen Seiten herbeigekommen;
— nur Eines fehlte: die Mutter des frü¬
her erwähnten Mädchens, die einzige Toch¬
ter des alten Mannes; sie war vor einigen
Wochen ihrem Gatten nach einer der in¬
dischen Präsidentschaften gefolgt, wo er
Bischof geworden, und hatte ihr Kind un¬
ter der Obhut des Großvaters zurückge¬
laffen.

Der alte Herr saß oben am Festtisch
mit seiner kleinen Enkelin an der Seite;
seine Söhne mit ihren Frauen und Kin¬
dern, und mehrere entfernte Verwandte
saßen rings um den mit Silber und Kryi-
stakl geschmückten Tisch; ein kostbares Dessert
wurde servirt und ausgezeichnete Weine eiu-
geschenkt.

„Dies Glas", sagte der Alte mit tiefer
Bewegung, indem er aufstand, „leeren wir
für die Abwesenden, meine geliebte Tochter
und ihren braven Mann. Nun, meine
kleine Dame", fuhr er fort, indem er dem
Kinde an seiner Seite freundlich zulächelte,
„nun ist es nach alter SitteDeine Pflicht,
Deinen Dank für diesen Toast auszuspre¬
chen." „Fülle erst Dein Glas , Großva¬
ter!" rief sie, „Jedermann soll sein Glas
füllen! Nun, dies bringe ich den Abwesen¬
den!" sagte sie langsam und deutlich—
„meinem Onkel Reginald !"

Alle rings um den Tisch stutzten; es
war das erste Mal seit einer Reihe von
Jahren, daß jener Name in ihrer Gegen¬
wart ausgesprochen wurde und mit höchst
unbehaglichem Gefühl tranken sie auf seine
Gesundheit. Darauf erzählte der Großva¬
ter mit gedämpfter Stimme und ganz ver¬
änderter Miene den Vorfall mit dem Por¬
trait und wie des Kindes Ausspruch ihn
erweicht.

Aber ach, warum war er so lange un¬
versöhnlich gewesen?

Jetzt, da alle Nachforschung vergeblich,
erboten sich zwei von Neginald's Brüdern
freiwillig, ihn aufzusuchen.

Tage verflossen mit fruchtlosem Suchen;
drei Wochen waren vorüber und noch hatte
man kein Spur von ihm, Mährens das
liebenswürdige Kind stündlich den- Groß¬
vater fragte, was aus dem Onkel gewor¬
den, ob er denn nicht zum Vorschein komme
und weßhalb er auf alle Anfragen in den
Zeitungen nicht antworte.

Indessen waren Mrs. H's Leiden schreck¬
lich! Da sie nur für sich selbst zu sorgen
hatte, dachte sie nicht daran, zu arbeiten;
ihre Nerven waren auf's Aeußerste gereizt
und ihre rastlose, unbeschäftigte Phantasie
bereitete ihr die grausamsten Qualen.

Da sie in den letzten Lebensmonaten
ihres unglücklichen Vaters sich an spmsame
Nahrung gewöhnt, so reichte der Speisc-
vorrath, den sie am Weihnachtsabend em¬
pfangen, noch lange hin; aber nach Ver-
fluß der dritten Woche war er doch bei¬
nahe aufgezehrt und sie sah sich deßhalb
genöthigt, zu arbeiten. Als sie so eines
Tages am Fenster beschäftigt saß, heftete
sich ihre Aufmerksamkeit auf ein Stück ab¬
gerissenes Papier, das vom Wind bald an
die Fensterscheiben, bald zwischen die Schling¬
pflanzen geworfen wurde, welche die Mauer
bedeckten, und da sie in letzter Zeit sehr
reizbar geworden, so war der Anblick die¬
ses hin- und herflatternden Papieres ihr
im höchsten Grade zuwider. Rasch öffnete
sie deßhalb das Fenster, um das Papier
von einem Zweige wegzunehmen, wo es
gerade hängen geblieben; als sie es jedoch
zerreißen wollte, fiel ihr ihres Vaters Name
zufällig in die Augen. Sie hielt inne.
sah genauer hin und las mit Zittern und
Staunen folgende Worte:

„Wenn Reginald H— sich auf dem
Comptoir dieser Zeitung meldet, wird ec
etwas erfahren, was zu seinem Vortheil
dient." Es war ein Stück von einer zer¬
rissenen Zeitung, aber Datum und Name
fanden sich darauf.

(Fortsetzung folgt.)

Aus Frankreich.
Ein Feuilletonist des „W. Tgbl." er¬

zählt gelegentlich der Reise der Kaiserin
Eugenie nach Arenenberg und der vermuth-
lich beabsichtigten Gelegenheilsbesuche der¬
selben in Frankreich folgende amüsante Ge¬
schichte: „Ich war schon vor der Februar-
Revolution von 1848 nach Paris gekom¬
men, durch Lamartine, Salvandy und
sonstige bedeutende Männer mit vielen
Persönlichkeiten bekannt geworden, welche
später eine hervorragende politische Rolle
spielten. Zu meinen vertrautesten Bekam,
ten gehörte ein Pole , der publizistische
Schriftsteller Charles de F. Ich hatte
damals keine Ahnung, daß er ein geheimer
Emissär. Louis Napoleons sei. Etwa zwei
Monate nach der Junischlacht begab ich
mich an einem unfreundlichen Abende zu
F., der in der Straße St . Germain l'An-
xerrois wohnte. Wir plauderten etwa bis
10 Uhr,  dann sagte er plötzlich: „Sie
müssen mich jetzt verlassen!" — „Ah,"
antwortete ich lächelnd, „Sie haben ein
Rendevouz, Sie erwarten eine Dame?"
— „Nein, einen Herrn." — „Und Sie
sagen das mit einer so geheimnißvollen
Miene?" — „Ich habe alle Ursache, das
zu thun, aber ich werde Ihnen morgen
den Namen jenes Herrn nennen." —
„Warum erst morgen?" — „Weil— nun,
es liegt auch nichts daran, wenn Sie ihn
heute erfahren, Sie sind ja als Fremder
neutral — ich erwarte den Prinzen Louis
Napoleon." — „Wie", fragte ich über¬
rascht, „Napoleon in Paris ?" — „Auf



24 Stunden . " — „ Aber er ist verloren,

wenn ihn die Polizei erwischt ." .— F-
lachte und sagte dann : „ Sie bereitet sich
nicht die Verlegenheit ihn erwischen zu
müssen , mein Freund , sie weist sehr gut,

dost Napoleon Kalo der einzig mögliche

Mann in Frankreich sein wird ." F . hatte
kmrm gesprochen , als sein Diener einen

Herrn meldete , ohne ihn namhaft zu
machen . Dieter Herr trat ein , bevor ich

noch das Zimmer verlassen konnte . Er¬

trug einen grauen Filz und einen ebenfalls
arauen Ueberzieher , dessen Kragen er in

die Höhe geschlagen hatte . Nach stummem
Gruße ' musterte er mich flüchtig . F . gab
mir das Geleite bis ins Vorzimmer und

flüsterte nur zu : „ Wenn sie ein Verständ-
mst für MünchardS -Physiognomien haben,
so werden Sie sich auf der Straße über¬

zeugen können , wie angelegentlich die Po¬

lizei dafür sorgt , daß dem künftigen Prä¬
sidenten der Republik nichts Unangenehmes
widerfahre !" — Ich ging : als ich die
Stiege betrat , huschte eine unkenntliche
Gestalt dort im Finstern hinab , sie hatte

ohne Zweifel vor der Wohnung F 's . Wache
gehalten.

(L-chlup folgt.)

Ein schwäbischer Witz . Von einem

Augen - und Ohrenzeugen wird uns nach¬
stehendes ergötzliche Geschichtchen aus dem
neuen Neichsiaude mitgelheilt : Gegenüber

der Pension Prosky  in Straßburg , wo

das Franziskanergästchen sich nach dem
<) uai I êrai - iUaruesia wendet , steht ein
Wachtpost -nvor einem Arsenal , Ln welchem
sich noch viele Bewaffnuugsgegenstände aus
französischer Zeit befinden . Als unlängst
ein württembergiichcr Soldat von dem in

Strastburg garnisonirenden 8 . Infanterie¬
regiment dort Wache stand , wurden von
den in dem Arsenal aufgestapelten Tnch-

vorräthcn größere Parthien verladen , und
hierbei war unter Anderem einer jener ein¬

heimischen Arbeiter beschäftigt , in deren
Adern heißes chauvinistisches Blut rinnt.
Mit einem mitleidigen Blick auf den Was-

senrock der Schildwache sagte er zu dieser,
indem er triumphirend das französische

Tuch zeigte : „ Das ist ein Tuch , da ist

das „ dütsche " nichts dagegen ." — Ruhig
erwiderte das Schwabenkind : „ Jo , jo , des

Hot koin Anstand , des Tuch ist viel besser

— zum Auskkopfa !"

13 Stunden schwebend  in der

L u f 1. Am 30 . Juni Nachmittags kletterte
ein 14 jähriges Mädchen zu Lustenau auf
einen am User eines Donauarmes stehen¬
den Baum iu der Absicht , von einem Aste,

der über das Wäger hinansreichte , ein

Vogelnest abzunehmen , siel hiebei von dem¬
selben und blieb — über dem Wasser frei

in der Luft schwebend — mit 'den Kleidern

hilflos an dem Aste hängen . Ungeachtet
ihres Hilserufens wurde die Verunglückte
erst nach 13 Stunden entdeckt — und ist

nun iu Folge des ausgestandenen Schreckens
geistesverwirrt.

Von den vielen Anekdoten , die über

den Schah im Umlauf sind , ist dis nach¬

stehende , welche in den ^ Times " erzählt

wird , nicht die uninteressanteste . Von
dem Glanze in Stafford House und der
Schaar distinguirter Gäste , welche der Her¬

zog von Sutherland auf seinem dem Schah
zu Ehren veranstalteten Balle bewirihet,
in hohem Grade betroffen , soll Nassr -ed-
din dem Prinzen von Wales gegenüber
geäußert haben , daß der Herzog von Sut¬
herland ein viel zu mächtiger Unterthau
sei, und daß der Prinz von Wales , wenn

er zum Throns gelange , eines Tages ge-
nöthigt sein würde , ihm den Kopf adschla-
gen zu lassen . Darauf soll der Prinz sehr
treffend erwidert haben , daß das nicht
viel nützen würde , da es in England so

viele andere mächtige Vasallen gebe.

(Der Kaffe  als Wetterprophet .)
Ein Herr Sanvogeon in Valen¬
cia  hat die Erscheinungen , die in einer
Tasse Kaffee Vorkommen , nachdem man

sie gezuckert hat , langjährigen Betrachtun¬
gen unterzogen , aus denen er folgende
Schlüffe mit Sicherheit ziehen zu können
glaubt : Wenn man den Zucker , ohne die
Flüssigkeit umzurühren , sich ruhig auslösen
läßt , so steigen bekanntlich Luftblasen an

die Oberfläche der Flusigkeit . Bilden diese
nun eine schaumige Masse in der Mitte

der Tasse , so kann man bestimmt aus

dauernd schönes Wetter rechnen ; setzt sich
im Gegentheil der Schaum ringförmig an
den Naud des Gesöffes an , so stehen starke

Regengüsse bevor ; bleibt der Schaum zwi¬
schen Rand und Mitte , so wird das Wetter

veränderlich ; fließt er , ohne sich zu zer-
theilen , nach einem einzigen Punkte des
Tassenrandes , so steht mäßiger Regen be¬

vor . Er hat diese Anzeichen regelmäßig
mit denen des Thermometers und Baro¬

meters verglichen und sie erst , als er der

genauen Uebereinstimmung sicher war , der
Oeffeutlichkeit übergeben.

Ein Mittel wider das Gerinnen der

Milch ist , nach den „ Frauendorfer Blättern " ,

ein im südlichen Rußland während des
Sommers angewendetes Verfahren : Man

setzt uämlick ) dort zu dieser Zeit der frischen
Milch einige Tropfen frisch gepreßten Meer-
rettiqsaft hinzu , wodurch das schnelle Sauer¬
werden und Gerinnen der Milch stets ver¬
hütet wird.

Arbeitsthiere,  welche stark von
Mücken , Bremsen und Hornissen belästigt
werden , schlitzt man durch leichtes Be¬
streichen mit Erdöl an Brust und Bauch.

C. Bauers Redu ktions uhren.

Aus der Rheinpfalz , 8 . Juli . Der Bahn¬
hofsverwalter Hr . C . Bauer in Maximi-
liansau hat vor einiger Zeit eine Erfind¬
ung gemacht , die hinsichtlich ihrer prakti¬
schen Verwendbarkeit wohl geeignet ist , das
allgemeine Interesse auf sich zu lenken ; es
ist dies die Coustruktion des in Form

einer gewöhnlichen Taschenuhr hergestellten
NeVnktionsinftruments , das zur Um¬
wandlung der alten Maße , Gewichte
und Gelbwährungen in die des metrischen
Systems , resp . in Reichswährung dienen
soll . Um die Zweckmäßigkeit des Instru¬
mentes nur etioas näher zu beleuchten,
bemerken wir nur , daß die Uhr auf der

Vorder - und Rückseite ein Zifferblatt trägt,

deren jedes zwei in der Farbe verschiedene
Zeiger , um eben Verwechslungen zu ver¬
hüten , aufweist . Der kürzere Zeiger gibt
wie bei den gewöhnlichen Uhren die Gan¬

zen , der lauge hingegen die Theile an , in
welche jedes Ganze zerlegt ist , und macht
also letzterer jedesmal eine volle Umdreh¬
ung , so oft ersterer von einem Gange zum

andern gelangt . Der Gebrauch der In¬
strumente ist sehr einfach . Will z. B . Je¬

mand wissen , wie viel 4 fl . 23 kr. in Reichs¬
währung ausmachen , so stellt er aus der
Gutdenseite die Zeiger auf 4 Uhr 23 Minu¬
ten , dreht die Uhr um und findet auf dem

rückseitigen Zifferblatt 7 Uhr 51 Min .,
d . h . 7 Mark 51 Pfennige angegeben,
ebenso umgekehrt . Ganz ähnlich ist nmr

auch der Gebrauch der Uhren für anders
Reduktionen.

Blamables Duett.
Die große Nation.

Wie hoch bin über Alle ich gestellt.
Ich bleibe stets das erste Volk der Welt,
Und ob sie mich in hundert Schlachten

schlügen.
JhrAndern , ach, wie weit seid Ihr zurück !

Die kleinen Nationen.
Ja leider , doch wir gönnen Dir Dein Glück,
Genieß ' es nur in vollen Pilgerzü¬

gen . (B . W .)

Nationen.
182.

ksrsoukn-
Lug.

184.
Oeinisolit.

186.
ker8ouen-

Lug.

188.
Lesedlsun.

?kr80U8ur :.

LlorZsus Vorw. Xaedl » . L,dsuä8

NuttZart . AdZang- 6. 50 11. — 3. 40 8. 20

I-eonberZ . „ 7. 48 12. 20 4. 37 9. 9
Oalrv 9. 21 2. 12 6. 2 10. 19

Na§oIci . . Ankunft 10. 10 3. 5 6. 52 11. —

Nationen.
181.
L eun

ksrsoueii ?.

183.
6eini8cdt.

Lug.

185.
ksrsouen-

Lug.

187.
ksrgouen-

Lug.

Nordens Vorw. dUckm. Ü.b6uci8

islnAolck. . 5. 20 11 . — 3. 45 7. 55

Ealrv . . 5. 55 12 . — 4 . 28 8. 36

I-eonkzer!; . 7. 1 1. 36 5. 48 9. 52

Nutt ^art . ^.nkunkt 7. 40 2 . 30 6. 30 10 . 36

Nedaetwn, Druck vnv Vertag von Jak . Ale eh m Neuenbürg,
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